
Ein Drehbuch für die klima-
resiliente Quartiersentwicklung –
Erfahrungen aus dem Forschungsprojekt 
iResilience

Stephanie Bund

03.06.2022 Stadtentwässerungs-

betriebe Köln, AöR

Karlsruhe Christine Linnartz

TU Dortmund, 

Sozialforschungsstelle 



2

Agenda

1. Projektvorstellung iResilience 

2. Ziel & inhaltlicher Überblick des Drehbuchs

3. Zusammenarbeit in den Reallaboren: Das Reallabor-Team

4. Akteurs-Ansprache und Mobilisierung

5. Was bringt ein Reallabor aus kommunaler Sicht?

6. Fazit
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Projektvorstellung iResilience
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• Forschungsprojekt gefördert vom 

Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) 

• Thema: Klimaanpassung in Städten 

• Partnerstädte Dortmund und Köln

• Dortmund Hafenquartier

• Dortmund Jungferntal 

• Köln Deutz  

• Laufzeit: 11| 2018 – 02| 2022 

Projekt iResilience
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iResilience – Team 
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• Fahrplan zum klimarobusten Quartier 

• Gemeinsam Klimavorsorgemaßnahmen

entwickeln und erproben 

• Beteiligungs- und Ko- Planungsprozess

• Neue Formate der Zusammenarbeit für 

alle Akteure der Stadtgesellschaft 

erproben

• Sensibilisieren und Mobilisieren 

Zielsetzungen

Ausschnitt Graphic Recording Auftaktplenum Dortmund, Juni 2019 (Jonas Heidebrecht)
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Ein Drehbuch für Kommunen
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Das Drehbuch

• Anwendbarkeit von 
Reallaboren im Rahmen 
einer klimarobusten
Quartiersentwicklung 

• Zielgruppe: interessierte 
Kommunen 

• „Ist ein Reallabor auch 
etwas für meine 
Kommune?“

Foto: iResilience 
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Das Reallabor-Team
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Schnittstelle Wissenschaft & Verwaltung

Ansprechperson für das Quartier

Öffentlichkeitsarbeit & Events

Fachplanerische Expertise

Welche Kompetenzen braucht man im 
Reallabor-Team?
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Koordination & Projektmanagement

Reflexions-Helfer

Einbindung in den Wissenschaftsdiskurs

Welche Kompetenzen braucht man im 
Reallabor-Team?
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Wie kann man mit Akteur*innen in die 
Zusammenarbeit kommen?
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Akteurs-Ansprache & Mobilisierung

Fotos: iResilience 
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Wie kann man mit Akteur*innen in die 
Zusammenarbeit kommen?

• Ansprache unterschiedlicher Akteursgruppen: 

• organisierte und unorganisierte Personen/Gruppen

• Mitarbeit im beruflichen Kontext

• Ansprache hängt von Themenschwerpunkt ab

• bspw. „Starkregenvorsorge“ oder „Urbanes Grün“

• Objektive Betroffenheit führt nicht zum Engagement
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Betroffenheit darstellen

Fokusgruppe Roadmapping Dortmund-Hafenquartier, 2. Treffen
Foto: iResilience 
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Was bringt ein Reallabor aus kommunaler 
Sicht?

• wissenschaftliche Kompetenzen können genutzt werden

• offenerer und neutraler Zugang zu Themen zu erlangen

• Die Mitwirkung von Wissenschaft erlaubt die Reflexion von außen und eine 

stärkere Systematisierung

• Durch die Arbeit im Reallabor können neue Zielgruppen erreicht werden

• Aktive Mitwirkung stadtgesellschaftlicher Akteur*innen kann gestärkt 

werden

• Der Rahmen des “Ausprobierens” gibt Raum und Ressourcen für neue 

partizipative Methoden
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Fazit

Rahmen des Reallabors schafft Raum zum Ausprobieren und 
Voneinander Lernen, stärkt die Zusammenarbeit und befördert 
neuartige Kollaboration zwischen beteiligten 
Akteur*innen/Ämtern und leistet somit einen wichtigen Beitrag 
zur Transformation von Quartieren
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• Unsere Erfahrungen aus 2,5 Jahren 
Quartiersarbeit im Projekt iResilience 
wurden in einem Drehbuch „Reallabore für 
eine klimaresiliente Stadtentwicklung“ 
veröffentlicht und sind auf unserer 
Homepage zu finden:

http://iresilience-klima.de/

http://iresilience-klima.de/
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